
Im September unternahmen das Althisto-
rische Seminar und die Ve reinigten Theo-
logischen Seminare der Georg - A u g u s t -
Universität eine Exkursion in die Türkei.
Die Leitung war mit Dr. Helga Boter-
mann und Prof. Dr. Berndt Schaller pari-
tätisch besetzt. Wie üblich mußten die
Anmeldungen erfolgen, als die Bewilli-
gung von Zuschüssen noch mehr oder
weniger in den Sternen stand. Mut wurd e
aber belohnt, denn sowohl die Universi-
tät als auch der DAAD gewährten gro ß-
zügige Zuschüsse.

O rg a n i s i e rt wurde die Reise durch ein
Münchner Unternehmen, dessen Pau-
schal-Angebot preislich unter dem des
J a h res 1992 lag: 1590 DM für Flug Frank-
f u rt - I z m i r, Antalya-Frankfurt, Übern a c h-
tung und Halbpension, Bus und türki-
schem Reiseleiter. Die tür-ischen Reise-
leiter(innen) sind einerseits für den
sprachlichen Umgang in der agglutinie-
renden Turksprache natürlich sehr prak-
tisch, andererseits sind die Probleme, die
sie verursachen, so erheblich, daß man
lieber auf sie verzichten würde, wenn es
der türkische Gesetzgeber erlaubte. Eine
G ruppe, die am ersten Tag morgens um 8
Uhr nach Pergamon aufbricht, 5 Stunden
lang unter Führung der „hauseigenen“
R e f e renten/innen den Burg b e rg besich-
tigt, anschließend nach einer kurzen ver-
späteten Mittagspause noch einmal zwei
Stunden lang das Asklepieion, um
schließlich abends um 21 Uhr das Hotel
zu erreichen, ist eben nur schwer mit den
üblichen Gebräuchen von To u r i s t e n g ru p-
pen auf einen Nenner zu bringen. Das
U n t e rnehmen war gründlich vorbere i t e t ,
u. a. durch eine dreistündige Übung, in
der Dr. des. Claudia Kleinwächter die ar-
chäologischen Akzente setzte. Außerd e m
hatten wir den vormaligen Botschafter
der Bundesrepublik Deutschland in Sy-
rien, Dr. G.-H. Schlingensiepen, zu Gast,
der über die Türkei im Geflecht der Di-
plomatie des Vo rd e ren Orients vort ru g .

So vorbereitet konnten alle Führu n g e n
von den Studierenden selbst bestritten
w e rden. Das Programm führte uns zu-
nächst zu den berühmten Ausgrabungen
an der Westküste: Pergamon, von dem
schon die Rede war, Priene, Milet, Didy-
ma, Labranda, Aphrodisias und Hierapo-
lis. In Ephesos wurden wir zwei Tage her-
v o rragend von Prof. A. Bammer, Prof. S.
K a rwiese und Dr. U. Muss vom Österre i-
chischen Archäologischen Institut be-
t reut. Herr Bammer diskutierte mit uns
seine hochinteressanten Ideen zu den
heute üblichen Rekonstruktionen und
Anastylosen. Über ihren wissenschaft-
lichen We rt ist jeweils im Einzelfall zu ur-
teilen. Unstrittig ist hingegen ihre Anzie-
hungskraft für den Tourismus. Auf der
K u retenstraße in Ephesos herrscht inzwi-
schen ein Gedränge wie in der Göttinger
Innenstadt beim Altstadtfest. 

Danach führte uns die Fahrt in das süd-
liche Zentralanatolien, nach Antiochia ad
Pisidiam, wo der Apostel Paulus seine
g rundlegende Erf a h rung mit den Ein-
w o h n e rn einer hellenistisch-römischen
Stadt machte. Nirgends war das Exkur-
sionsziel derart mit Händen zu gre i f e n .
Daß in den Küstenregionen spektakuläre
urbanistische Progamme aufgezogen wur-
den, ist bekannt. Aber daß auch so weit
im Landesinneren unter der Pax Romana
die Städte pro s p e r i e rten und der allge-
meine Wohlstand sich in gro ß a rt i g e n
Platzanlagen, Tempeln, Säulenstraßen,
B ä d e rn und Aquädukten niederschlug,
setzte manchen in Erstaunen.

Die Fahrt wurde dann über Konya, die
Hauptstadt der Rum Seldschuken, nach
Silifke fortgesetzt. Von dort aus besichtig-
ten wir Diokaisareia sowie Meriamlik
und Korykos, zwei Stätten, die – entge-
gen dem, was man sich gängigerw e i s e
unter „Spätantike“ vorstellt – eine ganz
erstaunlich Blüte in dieser Region auch
und gerade im 5. und 6. Jh. bezeugen.
Nach Anemourion, Side, Aspendos und

Antalya schloß die Reise mit einem letz-
ten Höhepunkt. Prof. S. Sahin von der
Universität Antalya führte uns durch Per-
ge, und ein letztes Mal konnten wir die
Frage stellen, die wir bei jeder Gelegen-
heit angesprochen hatten: Woher kam
dieser unvorstellbare Reichtum, der sich
in den Bauten niederschlug? Prof. Sahins
A n t w o rt – wie die der meisten Althistori-
ker – lautete: Erw i rtschaftet wurde er auf
dem Lande. 

Um noch einen letzten Punkt anzu-
schneiden: Dies war die zweite Exkursion
des Althistorischen Seminars, an der
Gäste teilnahmen. Für die „Universität
der 3. Lebensalters“ sei unser Experi-
ment ausdrücklich zur Wi e d e rh o l u n g
empfohlen, z. B. in der Provence. Meines
Erachtens sollte der Anteil der jungen
Leute bei weitem überwiegen, da sonst
die Älteren auf Grund ihrer Lebens- und
besonders Besichtigungserf a h rung die
J ü n g e ren in Tasche stecken. 

Bei uns war das Zahlenverhältnis 21: 6 .
Es war zu beobachten, daß sich immer
wieder verschieden konstituierte Gru p-
pen beider Alterskreise im Gespräch
zusammenfanden. Alle äußerten sich
positiv über die Zusammensetzung der
R e i s e g e s e l l s c h a f t .

Wir danken allen, die zum Gelingen der
Exkursion beigetragen haben. 

Helga Boterm a n n
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SUB Göttingen: 

800 000 BÄNDE MEHR
FREI ZUGÄNGLICH
Donnerstags Ausleihe bis 18 Uhr

Die Niedersächsische Staats- und Uni-
versitätsbibliothek (SUB) öffnet ihre n
Leser/innen am Donnerstag, den
1 2. 9., ein ganzes unterirdisches Maga-
zingeschoß zur Selbstbedienung. Da-
mit sind fast alle Zeitschriften und Se-
rien ab dem Erscheinungsjahr 1945
sowie die Monographien der letzten
10 Jahre frei zugänglich. Die Literatur
kann Montag bis Freitag 9 – 16 Uhr,
Donnerstag 9 – 18 Uhr und Samstag
10.30 bis 12 Uhr sofort eingesehen,
k o p i e rt oder entliehen werden. 
Zugleich wird als neuer Service ein
Dienstleistungsnachmittag für die
Leihstellen und das Fre i h a n d m a g a z i n
e i n g e f ü h rt. Sie sind donnerstags bis
18.00 Uhr geöffnet, um auch Beru f s-
tätigen oder von außerhalb kommen-
den Benutzern/innen die Ausleihe zu
e rm ö g l i c h e n .
Damit bietet die Bibliothek eine wei-
t e re Ve r b e s s e rung ihrer Dienstlei-
s t u n g e n .
D r. Irina Sens, Referat für öff e n t l i c h-
keitsarbeit, Tel. 05 51 / 39-52 4 9


